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(54) BARRIEREFREIE BODENSCHWELLE FUR TUREN

(57)  Eine barrierefreie Bodenschwelle fiir eine Tir

weist ein Basisprofil (1) und eine mit dem Basisprofil (1)

verbindbare erste Rampe (2) auf. Das Basisprofil (1)

weist einen ersten Schenkel (13) und einen zweiten

Schenkel (13’) und ein zwischen diesen zwei Schenkeln
(13, 13’) angeordnetes Mittelteil (10) auf, wobei die zwei
Schenkel (13, 13’) zur Auflage auf einem Boden (B) aus-
gebildet sind. Das Basisprofil (1) ist mittels mindestens
eines dieser zwei Schenkel auf dem Boden (B) befestig-
bar. Das Mittelteil (10) weist eine nach oben zum Turfli-

gel (F) gerichtete plane und horizontal verlaufende Ober-
flache (100) auf, welche eine Dichtflache fiir eine am Tir-
fligel (F) angebrachte Tirdichtung (D) bildet. Die erste
Rampe (2) schliesst sich anndhernd stufenfrei an die
Oberflache (100) an. Sie erstreckt sich iber den ersten
Schenkel (13) und Giberragt diesen an einer dem Mittelteil
(10) abgewandten Seite. Die erfindungsgemasse Bo-
denschwelle ist einfach aufgebaut und sie lasst sich
schnell und einfach montieren. Sie ist insbesondere flr
Renovationsbauten geeignet.
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Beschreibung
TECHNISCHES GEBIET

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine barrierefreie Bodenschwelle fiir Tlren, insbesondere fiir Haustiren und
Nebeneingangsturen.

STAND DER TECHNIK

[0002] Tirschwellen sind Ublicherweise den Boden Uberragende Konstruktionen, welche Stossfugen im Boden ab-
decken und als unteren Anschlag fir den Turfligel dienen. Derartige Tirschwellen bilden ein Hindernis fiirradgebundene
Hilfsmittel, wie beispielsweise Rollstiihle, Rollatoren, Kinderwagen und ahnliches. Sie bilden auch Stolperfallen, insbe-
sondere fur kleine Kinder und Gehbehinderte.

[0003] In modernen Gebauden werden deshalb mittlerweile barrierefreie Bodenschwellen verwendet, welche Uber-
rollbar ausgebildet sind. Diese Bodenschwellen sind in eine Vertiefung im Boden eingelassen und lassen sich so einfach
Uberrollen. Einige dieser Bodenschwellen wirken mit absenkbaren Turdichtungen zusammen, damit ein gentigender
Schutz gegen Schall und Luftzug und vorzugsweise auch gegen Schlagregen gegeben ist.

[0004] In anderen Ausflihrungsformen erheben sich die Bodenschwellen zwar nach wie vor tiber den Boden, jedoch
Uiblicherweise maximal 15 bis 20 mm. Diese Ausfiihrungsformen weisen zudem eine Anlaufschrage auf oder sie sind
als Halbrundschwellen ausgebildet.

DARSTELLUNG DER ERFINDUNG

[0005] Es ist eine Aufgabe der Erfindung, eine barrierefreie Bodenschwelle fiir Tiren zu schaffen, welche sich insbe-
sondere fir Renovationsbauten eignet.

[0006] Diese Aufgabe I6st eine Bodenschwelle mit den Merkmalen des Anspruchs 1.

[0007] Die erfindungsgemasse barrierefreie Bodenschwelle fir eine Tir weist ein Basisprofil und eine mit dem Ba-
sisprofil verbindbare erste Rampe auf. Das Basisprofil weist einen ersten Schenkel und einen zweiten Schenkel und
ein zwischen diesen zwei Schenkeln angeordnetes Mittelteil auf, wobei die zwei Schenkel zur Auflage auf einem Boden
ausgebildet sind. Das Basisprofil ist mittels mindestens eines dieser zwei Schenkel auf dem Boden befestigbar. Das
Mittelteil weist eine nach oben zum Tirfliigel gerichtete plane und horizontal verlaufende Oberflache auf, welche eine
Dichtflache fiir eine am Turfligel angebrachte Turdichtung bildet. Die erste Rampe schliesst annahernd stufenfrei an
die Oberflache an und sie erstreckt sich tUber den ersten Schenkel. Sie Uberragt diesen an einer dem Mittelteil abge-
wandten Seite. Vorzugsweise schliesst sie vollstandig stufenfrei an.

[0008] Sie ist einfach aufgebaut und Iasst sich schnell montieren. Sie bendtigt keine Vertiefungen im Gebaudeboden,
so dass sie sich insbesondere bei Renovationen von Gebauden verwenden lasst. Die barrierefreie Bodenschwelle
bendtigt keine Wasserrinnen. Sie bietet nicht nur einen optimalen Schutz vor Luftzug und Schall, sondern sie schitzt
trotz ihrer geringen Héhe auch optimal bei Schlagregen.

[0009] Dank des Basisprofils lasst sich zudem eine optimale thermische Trennung gewahrleisten. Vorzugsweise ist
mindestens das Mittelteil thermisch isolierend ausgebildet. Noch bevorzugter ist das gesamte Basisprofil thermisch
isolierend ausgebildet.

[0010] Vorzugsweise weist die Bodenschwelle eine zweite Rampe auf, welche annahernd stufenfrei an die Oberflache
anschliesst.

[0011] In einer Ausfliihrungsform ist sie mit dem Basisprofil verbindbar, sie erstreckt sich tber den zweiten Schenkel
und Uberragt diesen an einer dem Mittelteil abgewandten Seite. Sie ist vorzugsweise gleich befestigt und/oder gleich
ausgebildet wie die erste Rampe.

[0012] In einer anderen Ausflihrungsform sind das Basisprofil und die zweite Rampe gemeinsam einstlickig ausge-
bildet.

[0013] Vorzugsweise weist die Bodenschwelle bis auf die Befestigungsschrauben und allféllige Eckverbinder keine
weiteren Bauteile auf, so dass sie kostengiinstig hergestellt und auf einfache Art und Weise montiert werden kann.
[0014] Vorzugsweise ist die zweite Rampe gleich ausgebildet ist wie die erste Rampe. Auch dies reduziert die Her-
stellungskosten und vereinfacht die Montage.

[0015] Vorzugsweise besteht das Basisprofil aus Kunststoff. Dadurch lasst sich die thermische Isolierung bzw. die
thermische Trennung einfacher erreichen. Vorzugsweise besteht die erste Rampe und/oder, falls vorhanden, die zweite
Rampe aus Metall, insbesondere aus Aluminium. Die Bodenschwelle ist dadurch robust ausgebildet.

[0016] Das Basisprofil und die Rampen lassen sich jeweils aus mehreren Teilen zusammensetzen. Vorzugsweise
sind jedoch das Basisprofil und/oder die Rampen jeweils einstiickig ausgebildet. In einer bevorzugten Ausfiihrungsform
bilden das Basisprofil und die zwei Rampen drei eigenstandige Bauteile.
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[0017] Ineineranderen Ausfliihrungsform sind das Basisprofil und eine der Rampen gemeinsam einstlickig ausgebildet,
so dass das Set dieser Bauteile aus zwei Bauteilen besteht. Je nach Ausbildung der Bauteile ist der Schenkel des
Basisprofils im Bereich des Mittelteils, im Bereich der zweiten Rampe oder in einem Zwischenbereich ausgebildet.
[0018] Vorzugsweise istim Fall der gemeinsamen einstickigen Ausbildung des Basisprofils und der zweiten Rampe
das gemeinsame Bauteil aus Kunststoff gefertigt. Basisprofil und die zweite Rampe kénnen aus demselben Kunststoff
gefertigt sein oder sie kdénnen aus unterschiedlichen Kunststoffen bestehen. Des Weiteren kann die Rampe nach wie
vor aus Metall gefertigt sein und das Basisprofil aus Kunststoff ist daran angespritzt.

[0019] Die zweiteilige Variante der erfindungsgemassen Bodenschwelle mit den beidseitigen Rampen lasst sich sehr
schmal ausbilden.

[0020] Um die Montage zu erleichtern, sind die erste Rampe und/oder, falls als separates Bauteil vorhanden, auch
die zweite Rampe durch Steck- und/oder Klemmverbindungen mit dem Basisprofil verbindbar. Dadurch eriibrigen sich
Montagewerkzeuge.

[0021] Die Bodenschwelle lasst sich zudem einfach montieren, wenn das Basisprofil mittels Schrauben am Boden
befestigbar ist. Vorzugsweise Uberdecken die erste Rampe und/oder, falls als separates Bauteil vorhanden, die zweite
Rampe die Schrauben, so dass sie im montierten Zustand der Bodenschwelle nicht fiir jedermann zugéanglich sind.
Zudem sind die Schrauben dadurch nicht mehr sichtbar.

[0022] Die Bodenschwelle eignet sich insbesondere zum Einsatz bei Renovationen, wenn die erste Rampe und/oder,
falls vorhanden, die zweite Rampe mindestens eine Knicknut aufweisen, um mindestens einen Bereich der Rampe in
einem Winkel zum Uibrigen Bereich der Rampe anzuordnen. Dadurch Iasst sich die Bodenschwelle auf unterschiedliche
Bodenniveaus im Innen- und Aussenbereich der Tir anpassen. Sind die Rampe separate Bauteile, so ist vorzugsweise
mindestens ein Teil des den ersten bzw. zweiten Schenkel berragenden Bereichs in einem Winkel zum tbrigen Bereich
der Rampe angeordnet.

[0023] Vorzugsweise weisen die erste und/oder, falls als separates Bauteil vorhanden, die zweite Rampe eine An-
schlagflache auf, mit welcher sie im montierten Zustand an einer Stirnflaiche des ersten bzw. des zweiten Schenkels
anstehen. Dadurch sind die Rampen vor Verschieben gesichert.

[0024] Damit die Bodenschwelle sicher begehbar ist, weist die erste und/oder, falls vorhanden, die zweite Rampe
vorzugsweise eine nach oben gerichtete, rutschsichere Oberflache auf.

[0025] Das Basisprofil Iasst sich alternativ oder zusatzlich zu Schraubverbindungen auch auf dem Boden aufkleben.
Zudem ist es vorteilhaft, zwischen Boden und Bodenschwelle Dichtungen anzubringen, insbesondere gegen Feuchtig-
keit. Vorzugsweise weist die Bodenschwelle deshalb im Basisprofil Klebe- und/oder Dichtungsnuten auf.

[0026] Ein erfindungsgemasses System weist die erfindungsgemasse Bodenschwelle sowie eine Turdichtung auf,
wobei die Tirdichtung eine mechanisch anhebbare und absenkbare Dichtleiste aufweist, welche bei geschlossenem
Tarfligel dichtend auf der nach oben zum Turfligel gerichteten planen und horizontal verlaufenden Oberflache des
Basisprofils aufliegt. Dies optimiert den Schutz vor der Aussenwelt, zum Beispiel vor Zugluft, Schall und Schlagregen.
[0027] Weitere Ausfiihrungsformen sind in den abhangigen Anspriichen angegeben.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0028] Bevorzugte Ausfiihrungsformen der Erfindung sind im Folgenden anhand der Zeichnungen beschrieben, die
lediglich zur Erlauterung dienen und nicht einschrankend auszulegen sind. In den Zeichnungen zeigen:

Figur 1 eine perspektivische Darstellung einer Tur mit Turfligel und einer erfindungsgemassen Bodenschwelle in
einer ersten Ausfiuihrungsform;

Figur 2 eine Seitenansicht der erfindungsgeméassen Bodenschwelle gemass Figur 1 sowie einer Turdichtung im
angehobenen Zustand;

Figur 3 eine Seitenansicht der Bodenschwelle und der Tirdichtung im abgesenkten Zustand gemass Figur 2;
Figur 4 einen Querschnitt durch die Bodenschwelle geméss Figur 1 mit Befestigungsschrauben;

Figur 5 einen Querschnitt durch die Bodenschwelle geméss Figur 1 in einem ersten Zustand;

Figur 6 einen Querschnitt durch die Bodenschwelle geméss Figur 1 in einem zweiten Zustand;

Figur 7 eine Ansicht eines Teils der Bodenschwelle gemass Figur 1 vor der Montage einer Rampe;

Figur 8 eine Ansicht des Teils der Bodenschwelle gemass Figur 7 wahrend der Montage der Rampe;
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Figur 9 eine Ansicht des Teils der Bodenschwelle gemass Figur 7 nach der Montage der Rampe.

Figur 10  eine perspektivische Darstellung der Bodenschwelle gemass Figur 1 mit teilweise dargestellten seitlichen
Rampen;

Figur 11 eine Ansicht der Bodenschwelle gemass Figur 1 von oben mit teilweise dargestellten seitlichen Rampen und
Figur 12  eine Ansicht einer erfindungsgemassen Bodenschwelle in einer zweiten Ausfiihrungsform.
BESCHREIBUNG BEVORZUGTER AUSFUHRUNGSFORMEN

[0029] In Figur 1 ist eine typische Eingangstiire, z.B. eine Haustlire oder eine Nebeneingangstire, schematisch dar-
gestellt. Ein Innenbereich eines Gebaudes ist in dieser Figur mit dem Bezugszeichen | versehen, ein Aussenbereich
mit dem Bezugszeichen A. Die Tir weist einen Tirrahmen R und einen bewegbaren Turfligel F auf. Im unteren Teil
des Turrahmens R ist eine erfindungsgemasse Bodenschwelle S angeordnet. Sie iberdeckt tblicherweise eine Fuge
zwischen einem Boden des Innenbereichs | und einem Boden des Aussenbereichs A. Im Tirfligel F ist eine nach unten
wirkende Tirdichtung D angeordnet. In diesem Beispiel ist dies eine mechanisch absenkbare Tirdichtung, welche beim
Schliessen des Tiirfliigels automatisch betétigt wird und sich auf die Bodenschwelle S absenkt. Ublicherweise steht
hierzu auf mindestens einer Stirnseite ein Betatigungsknopf dem Tirflligel vor, welcher beim Schliessen der Tir am
Tiirrahmen eingedriickt wird und dadurch einen federbelasteten Absenkmechanismus betétigt. Beim Offnen der Tiir
wird der Betatigungsknopf wieder freigegeben und eine abgesenkte Dichtleiste der Absenkdichtung wird wieder ange-
hoben. Anstelle einer Absenkdichtung lassen sich auch Schleif- und Birstendichtungen verwenden.

[0030] Die Bodenschwelle S soll gemeinsam mit der Tirdichtung D vor Luftzug und Schall schitzen. Vorzugsweise
soll sie auch Schlagregen standhalten. Des Weiteren soll die Bodenschwelle S eine thermische Trennung des Aussen-
bereichs A vom Innenbereich | bilden, also eine Kaltebriicke vermeiden.

[0031] In den Figuren 2 und 3 ist das Zusammenwirken der Absenkdichtung D mit der Bodenschwelle S dargestellt.
Die hier dargestellte Absenkdichtung D ist bekannt. Sie hat sich insbesondere zum Schutz gegen Schlagregen bewahrt.
Sie weist eine Gehauseschiene 4 mit einer darin anhebbar und absenkbar angeordneten Dichtleiste 5, 6 auf. Die Dicht-
leiste weist eine Tragerschiene 5 und ein daran befestigtes Dichtungsprofil 6 auf. Die Gehauseschiene 4 und die Tra-
gerschiene 5 sind vorzugsweise aus Aluminium und das Dichtungsprofil 6 aus Silikon oder einem anderen zur Dichtung
geeigneten Material gefertigt. Die Absenkdichtung weist ferner mindestens ein Betatigungsmittel und einen Absenkme-
chanismus auf. Diese sind wohlbekannt und hier deshalb nicht dargestellt. Die Befestigung der Absenkdichtung am
oder im Turfligel F kann auf unterschiedliche Weise erfolgen. In diesem Beispiel sind hierzu stirnseitige Befestigungs-
winkel 7 vorhanden. In Figur 2 ist die Dichtung im angehobenen Zustand dargestellt, in Figur 3 im abgesenkten Zustand.
[0032] Wie ebenfallsin den Figuren 2 und 3 gut erkennbar ist, weist die Bodenschwelle S ein Basisprofil 1 sowie eine
erste Rampe 2 und eine zweite Rampe 2’ auf. Die zwei Rampen 2, 2’ sind vorzugsweise aus einem Metall, beispielsweise
aus Aluminium gefertigt. Das Basisprofil 1 ist vorzugsweise aus einem thermisch isolierenden Material gefertigt. Vor-
zugsweise besteht es aus einem Kunststoff.

[0033] Das Basisprofil 1 und die zwei Rampen 2, 2’ sind jeweils vorzugsweise einstiickig ausgebildet. Die zweite
Rampe 2’ ist vorzugsweise gleich ausgebildet wie die erste Rampe 2. Das Basisprofil 1 ist vorzugsweise entlang seiner
Langsmittelachse spiegelsymmetrisch ausgebildet. Das Basisprofil 1 und die zwei Rampen 2, 2’ weisen vorzugsweise
einen Uber ihre Lange im Wesentlichen oder vollstandig gleichbleibenden Querschnitt auf. Dadurch lassen sie sich
kostengiinstig als Meterware produzieren und auf die gewilinschte Lange kirzen.

[0034] Das Basisprofil 1 ist zur Auflage und zur Befestigung auf dem Boden ausgebildet. Es liegt sowohl gebaudein-
nenseitig wie auch gebaudeaussenseitig auf dem Boden auf. Im Bereich der Gebaudefuge weist das Basisprofil 1
vorzugsweise eine Beabstandung, hier in Form einer Zentralnut 11, auf. In anderen Ausfiihrungsformen ist keine Be-
abstandung vorhanden.

[0035] Das Basisprofil 1 weist eine nach oben gerichtete, plane und horizontal verlaufende Oberflache 100 auf, welche
eine Dichtflache bildet und welche gemeinsam mit der abgesenkten Dichtleiste die oben genannten Schutzfunktionen
(Luftzug, Schall, Wasser) Ubernimmt. In Figur 2 ist die Tir offen und die Dichtleiste 5, 6 somit angehoben. In Figur 3 ist
die Tur geschlossen und die Dichtleiste 5, 6 abgesenkt.

[0036] Die nachfolgende Beschreibung erfolgt anhand der Figuren 4 und 5. Das Basisprofil 1 weist ein Mittelteil 10
und je einen an jeder Langsseite des Mittelteils 10 angrenzenden Schenkel 13, 13" auf. Das Mittelteil 10 bildet die oben
erwahnte Dichtflache 100 aus. Diese ist erhdht Giber den zwei Schenkeln 13, 13’ angeordnet. Auf der Unterseite dieser
Oberflache ist die nach unten offen ausgebildete Zentralnut 11 angeformt. Sie weist vorzugsweise einen rechteckigen
Querschnitt auf. Auf beiden Seiten der Zentralnut 11 ist vorzugsweise mindestens je eine nach unten offen ausgebildete
Dichtungsnut 12, 12’ vorhanden. In diesem Beispiel weisen sie einen halbkreisférmigen Querschnitt auf. In diese Dich-
tungsnuten 12, 12’ Iasst sich Silikon oder eine andere Dichtungsmasse einbringen. Die eingebrachte Masse kann zu-
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satzlich oder alternativ klebend wirken und so ebenfalls das Basisprofil 1 mit dem Boden verbinden. In diesem Beispiel
sind die Dichtungsnuten 12, 12’ im Mittelteil 10 angeformt. Sie lassen sich alternativ oder zusatzlich auchin den Schenkeln
13, 13’ ausbilden. In den Figuren bezeichnen die Bezugszeichen 18, 18’ eine weitere Dichtungs- und/oder Klebenut.
[0037] Die zwei Schenkel 13, 13’ bilden nach unten gerichtete Oberflachen aus, welche als Auflageflachen 19, 19’
zur Auflage auf den Boden ausgebildet sind. Im Bereich ihres jeweiligen freien Endes, d.h. dem Mittelteil 10 abgewandt,
ist in jedem Schenkel 13, 13’ je eine nach unten offen ausgebildete Klebenut 16, 16’ angeordnet, um diese Bereiche
auf dem Boden aufzukleben. Wird eine Silikonmasse oder eine andere geeignete klebende Dichtungsmasse verwendet,
wird gleichzeitig auch gedichtet.

[0038] Die freien Enden der Schenkel 13, 13’ bilden vorzugsweise je eine vertikale Anschlagflache aus.

[0039] Im mittleren Bereich jedes Schenkels 13, 13’ ist je nach Ausfiihrungsform ein Durchgangsloch 15, 15’ ausge-
bildet, welches sich in Langsrichtung der Bodenschwelle S erstreckt. Dieses Durchgangsloch 15, 15’ dient in dieser
Ausfiihrungsform zur Schraubverbindung oder zu einer andersartigen Verbindung fiir Eckverbindungen mit dem Tir-
rahmen R. Es ist jedoch beispielsweise auch mdglich, die Bodenschwelle auf andere Art und Weise im Bereich des
Tarrahmens zu befestigen.

[0040] Wie in Figur 4 gut erkennbar ist, lasst sich das Basisprofil 1 mittels Schrauben 3 oder anderen geeigneten
Befestigungsmitteln auf dem Boden befestigen. Die Schrauben 3 durchsetzen die Schenkel 13, 13’ in einem vertieften
Bereich 14, 14’, so dass sie die Schenkel 13, 13’ vorzugsweise nicht nach oben Uberragen. Die Durchgangsldcher fur
diese Schrauben 3 kénnen bereits in den Schenkeln 13, 13’ angeformt sein. Wie in Figur 5 erkennbar ist, gentigt jedoch
bereits eine kleine Kerbe oder eine andersartige Markierung, um bei der Montage die Schraubverbindungen an die
korrekte Stelle anzubringen.

[0041] Die Rampen 2, 2’ bilden eine stufenlose Verbreiterung der Dichtflache 100. Sie fluchten mit dieser Oberflache
und verlaufen vorzugsweise zuerst in horizontaler Richtung, bevor sie in je einer Schragflache zum Boden hin verlaufen.
Dabei erstrecken sie sich oberhalb der Schenkel 13, 13'. Sie liberragen die Schenkel 13, 13’ an deren vom Mittelteil 10
abgewandten freien Ende, bis sie annahernd oder vorzugsweise vollstédndig stufenfrei flach auf dem Boden auslaufen.
Sie weisen im Bereich, welcher die Schenkel 13, 13’ Gberragt, eine entsprechend plan ausgebildete Auflageflache 27,
27’ auf. Dieser Bereich wird hier unterer Rampenabschnitt 21 genannt.

[0042] Die Hohe der Bodenschwelle betragt vorzugsweise 5 mm bis 8.5 mm, vorzugsweise maximal 6.5 mm. Die
Breite der Bodenschwelle betragt vorzugsweise 50 mm bis 200 mm, vorzugsweise maximal 140 mm.

[0043] Die Oberflache des schragen Bereichs jeder Rampe 2, 2', hier oberer Rampenabschnitt 20 genannt, ist vor-
zugsweise rutschsicher ausgebildet. Dies lasst sich beispielsweise durch Wahl des entsprechenden Oberflachenmate-
rials, beispielsweise mittels einer Beschichtung, erreichen. Vorzugsweise ist dieser schrage Bereich mit einer Rutsch-
sicherung 220 in Form von Langsrippen versehen, welche einer Trittflache 22 nach oben vorstehen. Die Trittflache 22
erstreckt sich vorzugsweise Gber den oberen und unteren Rampenabschnitt 20, 21.

[0044] Im Bereichdesunteren Rampenabschnitts 21 ist eine nach unten offen ausgebildete Knicknut 25, 25’ vorhanden.
Sie weist vorzugsweise einen im Wesentlichen dreieckférmigen Querschnitt auf. Wie durch die Zusammenschau der
Figuren 5 und 6 erkennbar ist, kann mittels dieser Knicknut 25, 25’ die Neigung des unteren Rampenabschnitts 21
angepasst werden. Somit gleicht die Bodenschwelle S Héhenunterschiede zwischen den Boden auf den zwei Seiten
der Tlre aus, beispielsweise den Boden auf der Innenseite und der Aussenseite des Gebaudes.

[0045] Die zwei Rampen 2, 2’ lassen sich auf einfache Art und Weise am Basisprofil 1 befestigen. Die Befestigung
erfolgt vorzugsweise werkzeuglos. Vorzugsweise lassen sich die Rampen 2, 2’ in das Bodenprofil 1 einklicken. Dies
erfolgt vorzugsweise, nachdem das Basisprofil 1 auf dem Boden befestigt worden ist.

[0046] Das Basisprofil 1 weist zwischen Mittelteil 10 und jedem Schenkel 2, 2’ je eine horizontal ausgerichtete Nut
101, 101’ auf, welche sich vorzugsweise Uber die gesamte Lange der Bodenschwelle S erstreckt. Jede Rampe 2, 2’
weist am freien Ende des oberen Rampenteils 20 eine seitlich vorstehende Einrastnase 24 auf. Der obere Rampenteil
20 weist ferner auf seiner Unterseite eine nach unten vorstehende untere Einrastnase 23, 23’ auf, welche vorzugsweise
mit einem Widerhaken versehen ist. Das Gegenstlick dazu findet sich in jedem Schenkel 13, 13’ in Form einer oben
offenen, hinterschnittenen Einrastnut. Der untere Rampenteil 21 ist durch einen nach unten ragenden Fuss 26, 26’ vom
oberen Rampenteil 20 unterteilt. Dieser Fuss 26, 26’ bildet eine vertikale Anschlagflache und ist anschliessend von der
erwahnten Knicknut 25, 25’ gefolgt.

[0047] Wie in den Figuren 7 bis 9 gut erkennbar ist, wird bei der Montage der Bodenschwelle zuerst das Basisprofil
1 am Boden befestigt, dann wird die seitliche Einrastnase 24 der ersten Rampe 2 in die entsprechende Nut 101 einge-
schoben. Die erste Rampe 2 wird nach unten geschwenkt und die untere Einrastnase 23 wird in die Einrastnut 17
gedruckt. Dadurch gleitet der Fuss 26 am freien Ende des Schenkels 13 entlang hinunter und liegt an dessen Stirnseite
an. Der Fuss 26 bildet somit eine Anschlagflache. Die erste Rampe 2 ist dadurch gesichert. Sie kann nicht mehr ange-
hoben werden und auch nicht mehr vom Basisprofil 1 und der Tir weggeschoben werden. Zudem uberdeckt sie, wie
in Figur 4 erkennbar ist, die Befestigungsschrauben 3 des ersten Schenkels 13 des Basisprofils 1.

[0048] Die zweite Rampe 2’ wird auf gleiche Art und Weise befestigt. Es spielt keine Rolle, ob zuerst die erste oder
die zweite Rampe 2, 2’ montiert wird.
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[0049] In den Figuren 10 und 11 ist die Bodenschwelle S mit verkiirzten Rampen 2, 2’ dargestellt, um die einzelnen
Nuten und Bereiche des Basisprofils 1 auch in diesen Darstellungen gut erkennbar zu machen. Die Rampen 2, 2’ sind
in Wirklichkeit vorzugsweise gleich lang oder annahernd gleich lang ausgebildet wie das Basisprofil 1 und iberdecken
dieses somit bis auf die Dichtflache 100 vorzugsweise lber die gesamte Lange der Bodenschwelle vollstdndig. Die
Lange ist in der Darstellung geméss Figur 11 die vertikale Blattrichtung.

[0050] In Figur 12 ist eine zweite Ausfiihrungsform der erfindungsgemassen Bodenschwelle dargestellt. Diese Bo-
denschwelle hat den Vorteil, dass sie im Vergleich zur ersten Ausfiihrungsform schmaler ausgebildet werden kann.
Zudem weist sie weniger Einzelteile auf.

[0051] In dieser Ausfiihrungsform ist die zweite Rampe mit dem Basisprofil 1 gemeinsam einstiickig ausgebildet. Das
entsprechende Bauteil wird hier mit dem gemeinsamen Bezugszeichen 1 bezeichnet. Die zweite Rampe ist durch die
mit dem Bezugszeichen 120 und 121 bezeichneten Bereiche dargestellt.

[0052] Die als gemeinsames Bauteil ausgebildeten Elemente, Basisprofil 1 und zweite Rampe 120, 121, sind vor-
zugsweise aus Kunststoff gefertigt. In diesem Beispiel sind sie aus demselben Kunststoff gefertigt. Sie kdnnen jedoch
auch aus unterschiedlichen Kunststoffen bestehen oder die zweite Rampe 120, 121 besteht aus einem Metall und das
Basisprofil 1 aus Kunststoff ist daran angespritzt. Andere Varianten sind ebenfalls moglich.

[0053] Das Basisprofil 1 weist wiederum ein Mittelteil 10 auf, welches eine nach oben gerichtete, horizontal verlaufende
Auflageflache 100 zur dichtenden Auflage einer Turdichtung, insbesondere einer Absenkdichtung, ausbildet.

[0054] Aufeiner ersten Seite ist wiederum die erste Rampe 2 angeordnet. Diese ist gleich ausgebildet und auf gleiche
Art und Weise befestigt wie im ersten Ausfiihrungsbeispiel. Auch das Basisprofil 1 ist auf dieser Seite gleich ausgebildet
wie im ersten Ausfiihrungsbeispiel. Gleiche Bezugszeichen bezeichnen dieselben Elemente wie im ersten Ausfiihrungs-
beispiel. Die Befestigung des Basisprofils 1 erfolgt auf dieser Seite wiederum mittels der Schraube 3, welche von der
ersten Rampe 2 tberdeckt und somit im montierten Zustand der Bodenschwelle nicht sichtbar ist.

[0055] Auf der anderen Seite der Bodenschwelle verlauft die zweite Rampe, welche wie die erste Rampe 2 einen
oberen Rampenabschnitt 120 und einen unteren Rampenabschnitt 121 aufweist. Diese zweite Raume 120, 121 ist
jedoch, wie bereits erwahnt, einstlickig mit dem Basisprofil 1 ausgebildet. Somit sind die Dichtflache 100 und die zweite
Trittflache der zweiten Rampe gemeinsam ausgebildet. Diese Flache ist somit schmaler.

[0056] Die zweite Rampe weist wiederum eine Rutschsicherung 1220 auf, vorzugsweise in Form von Noppen oder
vorstehenden Rippen. Des Weiteren ist vorzugsweise ebenfalls eine zweite Knicknut 125 vorhanden, mit welcher der
untere Rampenabschnitt 121 bezliglich des oberen Rampenabschnitts 120 und des Mittelteils 10 abgewinkelt werden
kann.

[0057] Die Befestigung dieser Seite der Bodenschwelle erfolgt vorzugsweise nicht mittels einer Schraube, sondern
sie wird vorzugsweise angeklebt. Hierzu ist im Basisprofil 1 mindestens eine entsprechende Klebenut vorhanden. Im
dargestellten Beispiel sind hierfiir zwei Klebenuten 16’, 18’ dargestellt. Die Klebenuten 16’, 18’ kdnnen alternativ oder
zusatzlich auch als Dichtungsnuten verwendet werden. Je nach Ausfiihrungsform ist es auch méglich, die Bodenschwelle
auf dieser Seite nicht auf dem Boden zu befestigen.

[0058] Vorzugsweise befindet sich die erste Rampe 2 auf der Innenseite des Gebaudes und die zweite Rampe 120,
121 auf der Aussenseite. Eine andere Anordnung ist jedoch auch mdglich.

[0059] Die erfindungsgemasse Bodenschwelle besteht vorzugsweise aus keinen weiteren Teilen. Sie ist somit relativ
einfach aufgebaut und lasst sich schnell und einfach montieren. Sie ist insbesondere fiir Renovationsbauten geeignet,
da sie keinerlei Vertiefungen im Gebdudeboden bendtigt und in bevorzugten Ausfiihrungsformen zudem variierende
Bodenniveaus ausgleichen kann.

BEZUGSZEICHENLISTE

1 Basisprofil 23 erste untere Einrastnase
10 Mittelteil 24 erste seitliche Einrastnase
100 Dichtflache/Oberflache 25 erste Knicknut

101 Nut 26 erster Fuss

11 Zentralnut 27 erste Auflageflache

12 erste Dichtungsnut

12’ zweite Dichtungsnut 2 zweite Rampe

13 erster Schenkel 20’ oberer Schenkelabschnitt
13 zweiter Schenkel 21 unterer Schenkelabschnitt
14 erste Vertiefung 22’ zweite Trittflache

14’ zweite Vertiefung 220 zweite Rutschsicherung
15 erstes Verbindungsloch 23 zweite untere Einrastnase
15’ zweites Verbindungsloch 24’ zweite seitliche Einrastnase
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(fortgesetzt)
16 erste Klebenut 25’ zweite Knicknut
16’ zweite Klebenut 26’ zweite Fuss
17 erste Einrastnut 27 zweite Auflageflache
17 zweite Einrastnut
18 weitere Dichtungsnut 3 Schraube
18 weitere Dichtungsnut 4 Gehauseschiene
19 Auflageflache 5 Tragerschiene
120 oberer Rampenabschnitt 6 Dichtungsprofil
1220 zweite Rutschsicherung 7 Befestigungswinkel
121 unterer Rampenabschnitt
125 Knicknut A Aussenbereich

B Boden

2 erste Rampe D Tirdichtung
20 oberer Rampenabschnitt F Tarfligel
21 unterer Rampenabschnitt | Innenbereich
22 erste Trittflache R Tdrrahmen
220 erste Rutschsicherung S Bodenschwelle

Patentanspriiche

1.

Barrierefreie Bodenschwelle fiir eine Tir, wobei die Bodenschwelle ein Basisprofil (1) und eine mit dem Basisprofil
(1) verbindbare erste Rampe (2) aufweist, wobei das Basisprofil (1) einen ersten Schenkel (13) und einen zweiten
Schenkel (13’, 120, 121) und ein zwischen diesen zwei Schenkeln (13, 13’, 120, 121) angeordnetes Mittelteil (10)
aufweist, wobei die zwei Schenkel (13, 13’, 120, 121) zur Auflage auf einem Boden (B) ausgebildet sind, wobei das
Basisprofil (1) mittels mindestens eines dieser zwei Schenkel (13, 13’, 120, 121) auf dem Boden (B) befestigbar ist
und wobeidas Mittelteil (10) eine nach oben zum Tirfligel (F) gerichtete plane und horizontal verlaufende Oberflache
(100) aufweist, welche eine Dichtflache fir eine am Turfligel (F) angebrachte Tirdichtung (D) bildet, und wobei die
erste Rampe (2) annahernd stufenfrei an die Oberflache (100) anschliesst und sich Uber den ersten Schenkel (13)
erstreckt und diesen an einer dem Mittelteil (10) abgewandten Seite tiberragt.

Barrierefreie Bodenschwelle nach Anspruch 1, wobei sie eine zweite Rampe (2’, 120, 121) aufweist, welche anna-
hernd stufenfrei an die Oberflache (100) anschliesst.

Barrierefreie Bodenschwelle nach Anspruch 2, wobei die zweite Rampe (2’) mit dem Basisprofil (1) verbindbar ist,
wobei sie sich Uber den zweiten Schenkel (13’) erstreckt und wobei sie diesen an einer dem Mittelteil (10) abge-

wandten Seiten Uberragt.

Barrierefreie Bodenschwelle nach Anspruch 3, wobei die zweite Rampe (2’) gleich ausgebildet ist wie die erste
Rampe (2).

Barrierefreie Bodenschwelle nach Anspruch 2, wobei das Basisprofil (10) und die zweite Rampe (120, 121) gemein-
sam einstlickig ausgebildet sind.

Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 5, wobei mindestens das Mittelteil (10), vorzugsweise
das gesamte Basisprofil (1), thermisch isolierend ausgebildet ist.

Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 6, wobei das Basisprofil (1) einstlickig ausgebildet ist.
Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 7, wobei das Basisprofil (1) aus Kunststoff besteht.
Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 8, wobei die erste Rampe (2) und/oder, falls als

separates Bauteil vorhanden, die zweite Rampe (2’) durch Steck- und/oder Klemmverbindungen mit dem Basisprofil
(1) verbindbar sind.



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

10.

1.

12.

13.

14.

15.

16.

EP 3 680 436 A1

Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 9, wobei die erste Rampe (2) und/oder, falls vorhanden,
die zweite Rampe (2’) aus Metall bestehen.

Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 10, wobei das Basisprofil (1) mittels Schrauben (3)
am Boden befestigbar ist und wobei die erste Rampe (2) und/oder, falls als separates Bauteil vorhanden, die zweite
Rampe (2’) die Schrauben (3) Uberdecken.

Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 11, wobei die erste Rampe (2) und/oder, falls vor-
handen, die zweite Rampe (2’) mindestens eine Knicknut (25, 25’) aufweisen, um mindestens einen Bereich der
Rampe (2, 2’) in einem Winkel zum Ubrigen Bereich der Rampe (2, 2’) anzuordnen.

Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 12, wobei die erste Rampe (2) und/oder, falls als
separates Bauteil vorhanden, die zweite Rampe (2’) eine Anschlagflache aufweist, mit welcher sie im montierten
Zustand an einer Stirnflache des ersten bzw. des zweiten Schenkels (13, 13’) ansteht.

Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 13, wobei die erste Rampe (2) und/oder, falls vor-
handen, die zweite Rampe (2’) eine nach oben gerichtete, rutschsichere Oberflache (22) aufweist.

Barrierefreie Bodenschwelle nach einem der Anspriiche 1 bis 14, wobei im Basisprofil (1) Klebe- und/oder Dich-
tungsnuten (12, 12’, 16, 16’) vorhanden sind.

System mit einer barrierefreien Bodenschwelle (S) gemass den Anspriichen 1 bis 15 und einer Turdichtung (D),
wobei die Turdichtung (D) eine mechanisch anhebbare und absenkbare Dichtleiste (5, 6) aufweist, welche bei
geschlossenen Turfliigel (F) dichtend auf der nach oben zum Tirflligel (F) gerichteten planen und horizontal ver-
laufenden Oberflache (100) des Basisprofils (1) aufliegt.



EP 3 680 436 A1

FIG. 1




EP 3 680 436 A1

I>

s
) /
2
B T s e W T S
FIG. 2
N
© SWISS
Planet 7
O
4
6
5




EP 3 680 436 A1

2516’ 23
17

18’

13’

15 20

21

ST L

141231316 25

18 17

FIG. 4

1"



EP 3 680 436 A1

21

27

27

25

20°

20

1
AN 21

23’

15’

20’

ﬂv NM. N/A ﬁg 15 mpw \“

19 19 27
FIG. 5

1 20
z //@//Vg
{
25

FIG. 6

12



EP 3 680 436 A1

13

FIG. 7

FIG. 8







EP 3 680 436 A1

1220

121

12

£

120

<
16’

20 \

220

=
18 15 23 16 25

~y

21

FIG. 12

15



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EP 3 680 436 A1

9

Européisches
Patentamt

European
Patent Office

Office européen
des brevets

—

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 19 15 1494

Kategorid Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (IPC)
X US 2018/135347 Al (GEIER JEFF [US]) 1-4,6, | INV.
17. Mai 2018 (2018-05-17) 8-15 EO6B1/70
Y * Abbildungen 2, 3 * 16
X GB 2 131 859 A (BOTTOMLEY ROY HARVEY) 1,2,5,7,
27. Juni 1984 (1984-06-27) 9,10,
12-15
Y * Abbildung 'Figur' * 16
Y DE 299 16 090 Ul (HAHN GMBH & CO KG DR 16

[DE]) 8. Februar 2001 (2001-02-08)
* Abbildung 1 *

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (IPC)

EO6B
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prafer
Den Haag 5. Juni 2019 Crespo Vallejo, D

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet

Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Veréffentlichung derselben Kategorie

A : technologischer Hintergrund

O : nichtschriftliche Offenbarung

P : Zwischenliteratur Dokument

T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
L : aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument

& : Mitglied der gleichen Patentfamilie, Gibereinstimmendes

16



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EPO FORM P0461

EP 3 680 436 A1

ANHANG ZUM EUEOPI\ISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR.

EP 19 15 1494

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europaischen Recherchenbericht angefuhrten

Patentdokumente angegeben.

Die Angaben Uber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

05-06-2019

Im Recherchenbericht
angeflihrtes Patentdokument

Datum der
Verdffentlichung

Mitglied(er) der
Patentfamilie

Datum der
Verdffentlichung

US 2018135347

Al 17-05-2018

Ul 08-02-2001

KEINE
KEINE
DE 29916090 U1
DK 1085162 T3
EP 1085162 A2

08-02-2001
06-06-2005
21-03-2001

Far nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82

17



	Bibliographie
	Zusammenfasung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

